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Kunde, daß der Kolonialstaatssekretär sein Ab-
iuch eingereicht hat, kommt zwar eingeweihten
nicht überraschend: si» wird aber rin ^s im Lande
außerordentliches Ereignis empfunden. An

Namen war ein gut Stück der Popularität geknüpft,
ch die Kolonien seit den letzten Jahren zu erfreuen
angefangen haben. Unzweifelhaft ist es Dernburgs
st, daß wir nach langen Jahren der Gleichgültig¬
en den deutschen Besitz in den Tropen oder gar
ers darüber die Freude an ihm gelernt haben,
eit wir auch davon entfernt sind, eine auf allen

und bei allen Parteien Anklang findende Kolonial-
zu haben — heu:e ist der Gedanke, der noch vor
r Jahren seelenruhig ausgesprochen wurde : man

des Kolonialbe itzes wieder entledigen, unter
Männern undiskutierbar geworden,
hard Bernburgs Anfänge waren außerordentlich

Nachdem er im September 1906 aus dem
ium der Darmstädter Bank ausgeschieden und in
nialabteilung des Auswärtigen Amts als deren
berufen worden war , geriet er alsbald in den
Konflikt mit dem Zentrum . In großen

ächten, in denen auf Seiten des Zentrums vor
Abgeordnete Roeren focht, wurde der MeinungS-
in aller Schärfe ausgefochten. „Diese Eiter-

so zog Dernburg für sich das Er rebnis, „habe ich
^m", wobei unter der Eilerbeule die „koloniale

erung des Zentrums " verstanden wurde. Der
spitzte sich immer weiter zu. Und nach Ablehnung

die Beendigung des südwestafrikanischen Aufstandes
Werten Rate durch das Zentrum wurde der Reichs¬

aufgelöst. Die Neuwahlen und die Ara der Block-
wareu die weiteren Folgen des Zweikampfes

rg-Roeren.
iir Sie Kolonialpolitik selbst kamen seitdem ruhige

Nicht nur die Blockmehrheit, sondern auch das
traten für die Weiterentwicklungunierer Kolonien

niehr in Übereinstimmung mit dem Kolonialstaots-
ein, nachdem der alte Gegensatz in den Debatten

ie Schaffung eines Reichskolonialamtes noch einmal
lckiarfen Ausdruck gekommen war . Im V orjahre

nachdem die Klagen der ostafrikanische» Farmer
leüe Unterstützung durch die politischen Parteien
n waren, nahezu Übereinstimmung zwischen allen
chen Parteien über die Bahnen, die die deutsche

alpolitik innezuhalteu habe, geschaffen zu sein. Da
Nch bei Gelegenheit der Diamantenpolitik in
■- lählings ein neuer Gegensatz heraus , der diesmal
nur wirtschaftlich und nicht politisch war . Es ist
>Micher Erinnerung , daß Zentrum und Rechte niit

oder geringerer Schärfe gegen den Standpunkt
ssekretärs sich einsetzten, der von den Liberalen
wurde. Dernburg selbst hat in langen Rede-

n in der Budgetkommission und im Plenum des
nge:- seine Politik verteidigt. Er ist dabei um

Schritte von seinem ursprünglichen Standpunkt
ewichin, hat aber doch nicht verhindern können, daß

W ^ hUber seine Gegner im wesentlichen formaler
.'- Kampfe haben wohl den Entschluß in ihm gereift,
'lchiedsgesuch einzureichen . Er hat bei der
ung seiner Diamanlenpolitik scharf gegen Parteien

^ müssen, mit denen Herr von Bethmann Hollweg
m guten Beziehungen zu stehen wünschte. So
"nburg sich, wird behauptet, in einen gewissen
zu der Politik des Reichskanzlers hineingeraten

und daraus mit der Einreichung seines Abschieds-
me Folgerung gezogen. Das war im Anfang

jj das Abschiedsgesuch seitdem noch nicht erledigt
1•*, zeigt schon, daß man sich nur schwer dazu ent-
rann, ihn gehen zu lassen. Aber an der schließ-

- Mmigung ist wohl nicht mehr zu zweifeln,
wet so Bernhard Dernburg aus dem Dienste des
7 verschwindet mit ihm einer der schärfst ge-
"n Charakterköpfe unter den leitenden Beamten.

M . seiner Herkunft und feiner Vorbildung nach
r, ':.übrigen Reichsbeamten eine Nummer für sich
" Cf» e-r ö 'es auch während seiner Amtszeit ge-«i ist unzweifelhaft der populärste unter den

Maren des Reiches zurzeit gewesen. Er gehörteS  iehr zahlreichen Menschen, an denen niemand
e, sondern zu denen man. in Liebe oder in

Ek Stellung nehmen mußte. Auch seine Gegner
veoauern, daß seine scharf umrissene Physiognomie
lms der politischen Arena verschwinden soll. Und
werden umzulernen haben. „Kolonien" undI Dernburg" waren für das deutsche Volk

'gehörige Begriffe geworden. Jetzt müssen wir
wieder darauf einstellen, daß es auch ohne
dernburg eine Kolonialpolitik und, jo hoffen
Me geben kann.

Bernburg

Scheidet

en(

den

Politische Rundfcbau.
9? Deutrcbee Reich.

im Rechnungsjahre 1909 haben
lll60,5 Millionen Mark ergeben und damit

Magie Einnahme um rund 72.2 Millionen Mark

übertrosfen. Gegenüber dem vorläufigen, Ende April er¬
mittelten Ergebnis hat sich also die Jsteinnahme um 10,2
Millionen Mark niedriger gestellt. Der Gesamtüberschuß
des Rechnungsjahres 1909, der durch die berichtigte Jst-
einnahme die Herabminderung von *2,4. Millionen auf
72.2 Millionen Mark erfahren hat. vermindert sich noch
weiter um den bisher bekannt gewordenen Fehlbetrag von
4.2 Millionen Mark, mit dem die Betriebsverwaltungen
der Reichsvost und der Reichseisenbahnen im Rechnungs¬
jahre 1909 abgeschlossen haben. Der Gesamtüberschußstellt
sich hiernach auf 66 Millionen Mark.

Der Dresdener Oberverwaltungsqerichtsrat Blüher
tritt in einem Aufsatz in der „Deutschen Juristenzeitung"
sehr entschieden für die Schaffung eines Gerichtshofes zur
Entscheidung über die Gültigkeit der Parlamentswahlen
ein. Anknüpfend an die Vorgänge in der Reichstags-
jitzung vom 26. April 1910, in der mehrere Abgeordnete
der verschiedensten Fraktionen, darunter Mitglieder der
Wahlprüfungskomiiiission, über die Tätigkeit und die
Stellung dieser Kommission ein sehr abfälliges Urteil ab-
gaben, bespricht er die Mängel der parlamentarischen
Wahlprüfung und erörtert die Gründe , die bisher für eine
Ablehnung der richterlichen Wahlprüfung maßgebend ge¬
wesen sind. Unter Hinweis auf die Entwicklung in Eng¬
land. wo man. nachdem man alle Nachteile der parla¬
mentarischen Wahlprüfung reichlich durchgekostet hat, im
Jahre 1666 zur richterlichen übergegangen ist. glaubt
Blüher , daß auch in Deutschland über kurz oder lang ein
derartiger Übergang stattfinden wird . Eine feste, einheit¬
liche Rechtsprechungauf dem Gebiete des Reichstagswahl-
rechts würde, wie Blüher meint, nicht dem Reichstag
allein Vorteile bringen, sondern auch den deutschen Land¬
tagen, den Gemeinden und höheren Kommunaloerbänden.

4- Das Abschiedsgesuch de- Staatssekretärs Dern>
bürg dürfte in den nächsten Tagen vom Kaiser genehmigt
werden.

Uber die Zukunftsabsichten Dernburgs kursieren die
verschiedenartigsten Gerüchte. So heißt es, er werde die
Generaldirektion des Norddeutschen Lloyd in Bremen über¬
nehmen. Ein anderes Gerücht will wissen, er werde in
den Aufsichtsrat der Hamburg -Amerika-Linie eintreten, um
zusammen mit Generaldirektor Ballin die Leitung dieses
Riesenunternehmens zu führen. Von einer dem Staats¬
sekretär nahestehenden Seite wird dagegen auf das Be¬
stimmteste erklärt, Dernburg sei entschlossen, in der nächsten
Zeit , und zum mindesten im Laufe dieses Jahres , keinen
Posten im Erwerbsleben anzunehmen. Er wünscht vor¬
läufig, seine volle Freiheit zu behalten und einige größere
Reisen zu unternehmen. Als sein Nachfolger kommt nach
wie vor Unterstaatssekretär von Lindequist in Betracht.

4- Wie halboffiziös verlautet , wird in: Eia < der preußischen
General-Ordenskommission « ne Erhc 'mng deS Fonds für
Anschaffung und Unterhaltung der OrSensinsignicn für
das Rechnungsjahr 1911 angefordert worden. Der Fonds
beläuft sich seit dem Jahre 1905 auf 220 009 Mark. Aber
auch nach der damals vorgenommenen Erhöhung u,n
90 000 Mark hat er sich nicht als ausreichend erwiesen.
Regelmäßig haben sehr erhebliche Überschreitungen statt¬
finden müssen, und zwar um rund 98 100 Mark im Etats¬
jahr 1905, um 166 000 Mark in 1906, um 161 000 Mark
in 1907 und uni 187 300 Mark in 1908. Auf Grund dieser
Entwicklung war bereits für den Etat des laufenden
Rechnungsjahres eine weitere Erhöhung dieses Fonds in
Aussicht genommen. Sie mußte aber unterbleiben mit
Rücksicht auf die ungünstige Gestaltung des Etats . Für
1911 ist sie jedoch, wie gesagt, bestimmt zu erwarten.

4- Zur Neugestaltung des deutschen Pateutgesetzes
werden demnächst kommissarische Beratungen zwischen den
beteiligten Reichsämtern und preußischen Ministerien statt¬
finden, nachdem inzwischen wiederholte Konferenzen mit
den an der Patentgesetzgebung interessierten Kreisen statt-
zefunden haben, um deren Wünsche kennen zu lernen. Es
wird sich bei den Beratungen um eine Umgestaltung des
Verfahrens , vor allem in bezug auf die Fristen und Ge¬
bühren sowie um die Wahrung der Erfinderrechte der
Angestellten handeln. Man darf annehmen, daß dem Reichs-
tag in seiner nächsten Tagung ein entsprechender Gesetz¬
entwurf zugehen ivird.

IC
+ Eine Audienz beim Papste in Rom hatten am

7. d. M . 300 Pilger aus Berlin und anderen Städten
Preußens . Nach Verlesung einer Huldigungsadresse ant¬
wortete der Papst mit einer Dankansprache. in welcher er
seiner Freude über die Anwesenheit seiner lieben Söhne
aus Preußen mit dem Wunsche Ausdruck gab, daß sie den
vom heiligen Bonifacius gepredigten Glauben aufrecht¬
erhalten möchten. Er sei glücklich über das. was er von
dem kürzlich in Rom eingeiroffenen Patriarchen von
Jerusalem gehört habe, wie das deutsche Volk unter der
Führung seines Kaisers und iemer Fürsten den heiligsten
Stätten der Christenheit eine beredte Huldigung dar-
gedracht habe. Ter Papst schloß, indem er den Segen
Gottes auf den deutschen Kaiser, die kaiserliche Familie,
auf die Kardinale Fischer und Kopp und aus das deutsche
Volk heradrief!

4 Ter preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat
sich mit Rücksicht an , die günstige Entwicklung der Ciieu-
badneinnahmen entschlossen, bte für den 1. April 1911 m
Aussicht genommene Erhöhnug der Staatszni,Hüffe kür

die Gifenvalittarvclter in Abteilung b tction zum >. Juli
dieses Jahres in die Wege zu leiten, um den Beteiligten
die höheren Pensionen sobald als möglich zuteil werden
zu lassen.

(Irollbritannien.
X Expräsident Roosevelt redet immer noch in London.

In Len letzten Tagen sprach er in einer Versanimlung der
Londoner Journalisten , und zwar über Friedenspolitik.
„Man werde ihm nicht vorwerfen," so benierkte er unter
anderem, „ein ignoranter Friedensfauatiker zu sein, aber
eben deshalb könne man seine Worte zum vollen Wert
nehmen, wenn er sage, daß die Friedensbestrebungen all¬
gemein im Wachsen seien. Dieses Wachsen vollziehe sich
naturgemäß langsam, aber kein Werkzeug könne niehr dazu
beitragen, den Fortschritt zu beschleunigen oder aufzuhallen,
als die Presse. Er wünsche, daß jede amerikanische uud
englische Zeitung als Motto Irrige: „Sanft sprechen, aber
einen groben Stock tragen ". Ein unleugbar ganz tluger
Ratschlag!

Bpanien.
X Ein höchst eigenartiger ..Schulkonflikt " ereignete sich

angeblich in Puebla bei Saragossa . Dort versuchten die
Einwohner mit Gewalt in die Dorfschule einzudringeu,
weil der dort erteilte Unterricht einen anarchistischen
Charakter tragen sollte. Die Lehrer leisteten der Menge
mit ReoolverschüssenWiderstand bis zum Eintreffen der
Bürgergarde , die die Lehrer in Schutz nahm uud so ein
Lynchen derselben verhinderte. Bei der Durchsuchung der
Schule wurden Anweisungen zur Herstellung von Bomben
gefunden und Modelle von Explosivmaschinen sowie Pläne
der Stadt Barcelona.

Serbien.
X Nach Meldungen aus Belgrad wird dort wieder viel¬

fach von der bevorstehendenAbdankung des Königs Perr,
gesprochen. Im Herbst soll bekanntlich die große Skuv-
schtina einberufen werden, um die Thronfolgerfrage end-
gültig zu regeln. Um nun zu vermeiden, daß bei diesem
Anlaffe die Dynastiefrage in einer für die Karageorgiewitsch
ungünstigen Weise aufgeworfen und gelöst werde, was bei
der allgemein herrschenden Stimmung leicht geschehen
könnte, will König Peter noch vor dem Zusammentritt der
großen Skupschtina abdanken, und zwar angeblich zugunsten
des Kronprinzen Alexander. Diesmal treten die Ab-
dankungsgerüchte in einer sehr bestimmten Form auf.
trotzdem erscheint es jedoch angebracht, sie mit Vorsicht

^lufzunehmen.
Hua In - und Ausland.

Berlin , 7. Juni . Die Petitionskommission des Ab-
oeordnetenbauses hat eine Petition des Bundes deutscher
Militäranwärter um Abschaffung der Arreststrafe für untere
Beamte der Regierung zur Berücksichttgung überwiesen.

München, 7. Juni . Die baveriiche Regierung lieb gegen
eine Anzahl von Beamten, welche. gegen die Bierpreis»
erhöbung agitierten, eine Diiztplinaruntertuchung einleiten.

Bern Cruz (Mexiko) , 7. Juni . Insurgenten haben die
Stadt Valladolid in Nukcckan angegriffen und ge¬
plündert . Der Chef der Polizei und die Beamten ünd
gewtet. das Arsenal geplündert. Die Aufständischen haben
die Eisenbahn- und Telegraphenverbindungen zerstört.

PreuMcker Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(80. Sitzung.) Rs.  Berlin , 7. Juni.
Wieder Hatte Heute die Zweite preußische Kammer einen

der „großen Tage . an denen diese Session so reich gewesen
ist. Aus der Tagesordnung stand als erster Punkt die
Beratung der Gesetzcsoorlage zu einer

Erhöhung der Krondotation
um 3'/, Millionen. Haus und Tribünen waren gut besetzt,
als der Präsident kurz nach 1 Uhr die Sitzung eröffnete.

Mlnistertisch sah inan den Finanzminister mit grobem
Stabe den Verhandlungen entgegenwarten.

Als erster Redner erklärt der Abg. von Heydebrandt
tkons.), daß seine Freunde die von ihnen für notwendig be¬
fundene Vorlage ausnahmslos annähinen. Auch die nach¬
folgenden Redner . Abg. Dr. Friedberg (natü) und Fisch¬
beck (fortschr. Vp.) erkannten an. daß die Vorlage einem
berechtigten und begründeten Bedürfnis der Krone Rechnung
trage und daß sie ihr im Prinzip zustimmten: sie schlugen
aber vor. sie zunächst in der Budgetkommission zu beraten,
um alle eventuell noch bestehenden Zweifel zu deseiligen.
Abgg. von Zedlitz (frk.) und Dittrich (Ztr .) erklären
namens ihrer Parteien Zustimmung und Einverständnis „nt
der Vorlage. Sie würden bereit sein, dieselbe sogleich im
Plenum anzunehinen. da aber große Parteien des Hauses
Kommis,wnsberatung wünschten, so ivollien sie sich nicht
dagegen sperren und ihrerseits gleichfalls die Kommiisions-
deratung empfehlen.

Dann sprach der Abg. Hofsmann (Soz .) gegen die
Vorlage, wobei er fortwährend versuchte, die Person des
Königs in die Debatte zu ziehen. Er suchte nachzuweüen.
daß ein Bedürfnis zur Erhöhung der Dotation nicht vor-
liege, schon die gegenwärtige Summe sei zu hoch.

In scharfer, klarer Weise wandte sich der Finanzminister
von Rheinbaben  gegen diese Ausführungen und wies an
der Hand von Zahlen nach, daß die preußische Krone dem
Staate

«rohe Opfer
gebracht hat und dabei doch immer an der Spitze der sozialen
Bestrebungen gestanden habe. Er betonte, daß er den bürger¬
lichen Parteien gegenüber solche Beweise nicht für notwendig
dielte, es lei aber notwendig, daß das hier den Sozialdemo«



rr

traten gegenüber wieder einmal feftgesteüt wurde, denn fonlt
rouibe es gleich m ihrer Presse heißen: Hoffmann habe an-
widerlegt gesprochen, es habe sich keiner gewagt, ihm zu
Wüstste- "' brauiendem Beifall des Hauses schloß der

Die Vorlage wurde schließlich nach einer kurzen, dies,
bezüglichen zusUmmenden Erklärung des Abg. von Heoüe-
vroi . dt lkoni.) gegen die Stimmen der Sozialdemokraten andie vudgetkommission überwiesen.

, -i-as Haus wandte sich daraus der zweiten Beratung der
Sekundarbahnvorlage zu. wobei eine grobe Lokalder.utte
°bn- tieferes Interesse für die Allgemeinheit sich entwickelte.
Die Vorlage wird m zweiter Lesung angenommen

Soriales lieben.
* Friede im Baugewerbe. Die nunmehr erfolgte Ab.

stiminung der Gewerkschaften und des Arbeitgeberbiuides
über die von der unparteiischen Kommiiston unter Vorsitz oefl
Geheimen Regierungsrats Wiedfeldt vom Retchsan» üel
Innern gemachten Vorschläge zur Einigung im Baugewerb,
ergab die Annahme der Vorschläge. Der Beschluß bei Ge.
werkschaften erfolgte gegen eine verschwindend kleine Pstnori»
tat. Nunmehr beginnen die örtlichen Verhandlungen, die bil
kommenden Soniitag Abend beendet sein müssen

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den ». Juni.

Sonnenaufgang 3" !! Mondaufgang 4" B.
Sonnenuntergang 8" >! Monduntergang 10°° N.

MS? det-r der Große in Moskau geb. — 1810 Komponist
Otto Nicolai in Königsberg geb. - 1843 Schriftstellerin Berta
Dickens" est ^ "0 0eb’ ~ 1870  Englischer Schriftsteller Charles

o Herrgott , diese Hitze! Wer bei vierzig Grad im Schatten
noch Laune und —Kraft hat. zu stöhnen und zu klagen, dem
wird s auf em paar Flüche und Ausrufe des Jammers mehr
nicht ankommen. Die übrigen aber les wird die Mehrzahl
sem) wurden dem Herrn danken, wenn sie sich mit so üblen
Tätigkeiten, wie das Denken, und so törichten Angewohn»
beiten, wie das Sprechen, nicht noch abzugeben brauchen. Die
Sonne brennt mit ahnungsloser Dringlichkeit auf uns ein.
Wir sckwltzen. und sie lachst Wir lechzen nach Wasser, und
chre Glut schluckt alle Wolken aus. Die Schleusen des
Himmels sind verschlossen, während aus tausend Poren und
Loren die Wäsier unseres schmorenden Leibes nach außen
drangen. Zunächst suchen wir der gewaltigen Flut zu wehren,
liniere Rechte ist m eifervoller Tätigkeit. Zum Schwamm wird
unser Taschentuch. Aber bald erlahm! der Wille und die
Kraft. Laß laufen, was da laufen will. Wie dicke Perlen
rieseln uns die Tropfen von der Stirn . Von den Wüsiern
zu schweigen, die unter der Oberfläche. dem Auge verborgen,
aber für die Haut wohl fühlbar. in Rinnsalen untern Kadaver
entlang gleiten. Wir schreien nach Master, und wenn es
nicht vom Himmel kommen will, so muß die Tiefe herhalten.
Das Wasser der tiefen Keller — zumal das gebrannte —
kann allein unfern Schmerz ermesien. Während der edle
Trinker sonst nur heimlich unheimlich viel vertilgt, wagt sich
letzt lebet an die Öffentlichkeit. Aber wem ist mit diesem
Euer des Trinkens gedient? Allein den Erzeugern der edlen
Tropfen. Der Orientale, der sich auf die Temperaturen über
vtl Grad gut versteht, trinkt gar nicht oder doch nur wenig.
Wer viel trinkt, muß viel schwitzen lvon dem vielen Zahlen
nicht erst zu reden). Wenn man's recht besieht, geht es mit
der Hitze wie mrt so vielen Dingen aus Erden. An sich sind
sie so übel nicht. Sie werden erst unerträglich durch denMenschen und seine Sitten.

Hachenburg, 8. Juni. .Unser Weilburger Weltermacher
hat uns die ietzten Tage aber total „vergewittert". Er
sprachs — und es geschah. Es muß ihm große Freude
machen, die Leute durch Donner und Blitz zu ängstigen!
Auch heute ruinorte es da oben ganz fürchterlich. ES
ist nun aber wahrlich an der Zeit, daß der Werlburger
eine Aenderung eintreten läßt , denn allzuviel schadet nur
m ®tne .hübsche Anektode  soll sich nach dem
Nass. Boten im Jahre 1866 in einem kleine Dorfe des
Westerwaldes zugetragen haben. Wie einheimische Bauers¬
leute erzählen, herrschte damals wegen der Annexion des

Die ^ Uenfteiner Offizierstragödie.
(Zweiter VerhandlungstagZ

_ § Allenstein, 7. Juni.
ftrrni ^ sesetzten Verhandlung gegen die jetzigeFrau Weber, die fruaere Frau von Schoenebeck , ist der
Andrang des Publikums ein ebenso großer wie gestern, ob-

£ Öffentlichkeitwieder ausgeschlossen bleibt, da oie
<lrfmen?hp30 /poeklagten noch fortdauerte. Frau von
^ 'boenebeck hat sich von ihrem gestrigen Schwächeanfall
ffinrtfn & erholt und abends mit ihrem jetzigen
Menden ^ ^ unö  ^ ren  Verteidigern ihren auf den 6. Juni

. , Geburtstag gefeiert.
in sjwr .[aürt ber Frau von Schoenebeck, die wieder
'^ Vegleitung ihrer Rechtsanwälte und ihres Mannes vom

.Kronprinz aus vorgefahren kam. hatte sich eine nach
Zahlende Menschenmenge, namentlich junge

Vloochen eingefunden, die un wilden Galopp dem Wagen
l.5sbeüten und die Frau beim Aussteigen in lebensgesähr-lrches Gedränge brachten. Die Dkenge jodlte und sckrie

bis Frau Weber im Gerichtsgebäudeverschwunden war.
die 4Orck̂ sips Un? brÄ sich deute zunächst weiter um
187 n in Ä bes Hauvtmanns von Goeben . der am 15. Januar

geboren. also am 2. März 1908. wo er
furch Selbstmord endete. 38 Jahre alt war. Nach den Fest-
Aistana an^ pinp* ^ "tertuchung hat Herr von Goeben von?n eme besondere Veranlagung gehabt, die ihn
wenig nnt Frauen verkehren ließ, während er andererseits
AllenstAn"lPrni? °^ m  Hauptmann und Batteriechef inaiicnitem lernte er Frau von Schoenebeck kennen.

^cachdem die Gründe für das Nichterscheinen mebrpr. i'
bub, bittet der Vorsitzende den Ehemann der

tSfSjtSL 1” tenuNeUwi
m . ... . »»««genehme Punkte erörtert
rurrden mußten. — Die Angeklagte erklärt hierzu daß sie
zu lehr6 ^ >̂sUberhaupt nicht antworten werde, da sie daszu lehr angreisen würde. Es wird hieraus in der Ner-
nemnung der Angeklagten fortgefahren. Vors.: In Bernstadt
oavra sie schon einmal einen nicht unerheblichen Anfall
nf'r-c'u!i  aor öftrer zweiten Entbindung, und zwar in einer
S St - - Angekl.: Ich erinneremim . Borst. Sie sollen am der Treppe bewußtlos
ziiiamiiiengebrochenund durch Ihren Mann und Freiherrn

Cr rc n°M Hause gebracht worden sein. — Angekl.:
Ä wateren Erzählungen habe  ich das gehört. — Vors -
, >'.ch einigen Tagen erzählten Sie der Frau von Löwenfterm

Herzogtums Nassau große Bestürzung. Man suchte alles
in die Wälder zu retten, was zu retten war. Tatsache
ist, daß sich viele Bauern mit dem Besten ihrer Habe
m nahe Wälder zurückzogen, um hter die Ankunft der
Preußen sabzuwarten. Em biederes Bäuerlein, dessen
Dörfchen jetzt seit.Juni auch von einer Eisenbahn berührt
wird, hatte große Mühe, seinenZfetten Ochsen zum Mit-
gehen in den Wald zu bewegen.^ Alles gütliche Zureden,
alles grobe Fluchen und Schlagen halfZnichts. Da end¬
lich, als^die Wut des Bäuerleins undZdie Halsstarrig¬
keit des Rindviehs aufs höchsteIgestiegen war, packte
l n̂er in lauter Verzweiflung seinen widerspenstigen Haus-
genossen̂bei den Hörnern und stieß ihn von' sich, mit

Wuistch- „Da , no sollst de preußisch wärn,
du Ekel, mi hoste nett verdient."

Vom Westerwald, 6. Juni. Die beiden großen Säle
der Herren Louis Wisset in Büdingen und Leukel in
Unnau waren gestern sehr stark besetzt. Alle uniliegenden
Dörfer waren vertreten, ein Zeichen, daß man mit
großem Interesse die Berichte unseres Reichstaqsabge-
ordneten hört. Herr Dr. Burckhardt berichtete in längeren
Reden über die Arbeiten des Reichstags. Er hat im
letzten Winter 9 Mal das Wort genommen, in vier
Kommissionen gearbeitet, in zwei als Schriftführer eine
Anzahl Anträge mit gestellt. Mehr hätte auch ein Per-
tretet einer großen Partei nicht erreichen können In
beiden Versammlungen trat zweimal der Sozialdemokrat
Schwabrich aus Frankfurt , früher im Belgischen, dem
Redner entgegen, in Büdingen noch ein Sozialdemokrat
aus Lochum. Sie brachten wie gewöhnlich Kritik an
allem Bestehenden vor, ohne dem Redner widerlegen zu
können. Auch wußten sie nicht, wie sie es besser machen
können. Steuern wollte Herr Schwabrich überhaupt ab¬
lehnen, Privateigentum abschaffen, den jetzigen Staat
zertrümmern. Dr. B. zeigte, daß dabei das größte Un¬
glück fürs Volk herauskäme und begründete es des
näheren. Durch die Hetze würde das Volk nur unglück¬
lich gemacht und zur Revolution getrieben und grenzen¬
loses Elend hunderttausenden Familien gebracht. Er
wies nach, daß der Weg der christlich- sozialen Reform
dem Volke mehr nütze. Die Westerwälder wären auch
zu klug, religiös und patriotisch, um von solchen ozial-
demokratischen Rednern sich belehren zu lassen. Die
Dummen würden freilich nicht alle. In , Wisserschen
Saal sprach Herr Krug - Erbach ,deni Abgeordneten Dr.
B. den Dank aller vrdnungs- und vaterlandsliebenden
Bewohner für die Rede und sein Wirken aus und es
würde die große Mehrheit nach wie vor in alter Treue
zu ihm stehen. ß

Oberhattert, 6. Juni . Gestern und heute beging der
hiesige Mannergesangverein „Eintracht" sein 30jüh'riges
Stiftungsfest verbunden mit Fahnenweihe. Anl Sonn¬
tag den 5. Juni bewegte sich gegen 3 Uhr unter glü¬
hendem Sonnenbrände ein stattlicher Festzug, an welchem
14 Vereine teilnahmen, durch die festlich geschmückten
Ortsstraßen nach dem Festplatze, Nach dem Begrüßungs¬
liede Gott grüße dich" hieß der Dirigent des festqeben-
den Vereins, Herr Lehrer Würz - Oberhattert, in kurzer
Begrüßungsrede die erschienenen Gäste herzlich will¬
kommen. Es folgte nun die Uebergabe der neuen Ver¬
einsfahne durch die Ehrenjungfrauen. Frl . Hümmerich
sprach den Prolog . Daran schloß sich die Weihe der
Fahne, welche Herr Landrat Dr. Thon in liebenswürdiger
Welse übernommen hatte. Nachdem dem ältesten, seit
der Gründung des Vereins demselben angehörenden Mit-
glied, Herrn Präsidenten August Greis, ein kunstsinniges
Ehrendiplom überreicht worden war, sprach Redner von

der hohen Bedeutung, welche der Gesang
deutschen Volke gehabt habe, gab dann “
Ausdruck, daß der Gesangverein Oberhaftx.
blühen und gedeihen möge und schloß endli
Hoch auf den festgebenden Verein. Der
Herr Wilhelm Honimel, dankte dann in
für die markigen Worte des Herrn Landrat?
sprach imMamen des Vereins, die Fahne h»
su halten. Daran schloß sich das Vorträge,, i
chören von seiten der Vereine in prograniu
nung. Die neue Vereinsfahne ist von
Fahnenfabrik geliefert und zur vollsten ftufJ
Vereins ausgefallen. Sie ist zwar nur ein»
Fahne, aber dennoch von tadelloser Aussicht
rend die einê Seite der>elben auf « einem ffl,
Schwan mit Lyra und Namen des Vereins
freut uns diê andere Seite mit der Lorelev
Grunde und der Inschrift : „ Dem Wal
Schönen soll unser Lied ertönen". Am 2.
abermals altIund jung bei herrlichstem Wetter
Festplatze veriammelt. Etwas Abwechslung^
trubel brachten die von den Schulkindern
Leitung ihres Lehrers aufgeführten Jugendsviei
besrmdern Beifall fanden die in exakter Weise an
Freiübungen. Alles in ' allem kann das Fest
ein gelungenes zu bezeichnen sein und sind
Teilnehmer auf ihre Kosten gekommen.

(Egs.) Limburg, 7. Juni . Das weit bekannt,
haus Geschwifter Mayer in Limburg mietete di
Graupfortstraße befindlichen alten Mayerschenz
sowie das am Neumarkt befindliche Nachbarbc
die Geschäftslokalitäten auszudehnen. Das <T
winnt durch diesen Umbau ganz bedeutend,
Verkaufsräume, ferner weitere drei Schaufenster
markt und zwei Schaufenster an der Graups
Die Firma hat es verstanden, sich im Laufe
stehens durch Reellität und aufmerksame Bedien
Publikum in einem Maße beliebt zu machen,
Erweiterung höchst nötig war. Wir wünschen!
nehmen auch fernerhin die besten Erfolge.

Herdorf (Sieg), 6. Juni . Dem Äuswander.
unserer Bergleute nach den Otavi-Minen Südn
ist jetzt ein böser Dämpfer aufgesetzt worden
Nachricht, daß vier Bergleute bereits die Rück,,
Heiniat angetreten hätten, da sie das Klima
tragen können. Auch sei der Gesundheitszn'
meisten deutschen Bergleute derartig, daß roi.
ircht vorhanden ist, daß sie die vertragsmäßig
ten 3 Jahre würden aushalten können. Außer
oie bergbaulichen Einrichtungen, die hinter den
weit zurückständen, bereits zwei deutsche Berg
unglückt, jedoch nicht lebensgefährlich. Es ist
alles Gold, was glänzt. ' (Cot!

Battenberg, 6. Juni . In dem nahe dem!
gelegenen Steinbruch war der Biuch- und S'
Vöbel von Eifa am vergangenen Mittwoch
mit beschäftigt, den letzten Schuß für dens
zubereiten. Der Schreibgehilfe Schmitz aus .
bei dem Unternehmer Beermann beschäftigt ist
sich ebenfalls mit den Erplosionskörpern zu
Plötzlich entzündeten sich diese Explosionskörper,
Vöbel und Schmitz schwere Verletzungen erlitten,
war derart verstümmelt, daß er bald seinen<
gab. Bei Vöbel, einem Witwer mit 11 Ki>
Aussicht auf Wiederherstellungvorhanden.

Mn , 7. Juni . Die Carbonitfabrik in
heute nachmittag gegen l 1/«, Uhr in die Luft

'Anfälle älter hätten, und daß Ihr Vater ein
CnfÄli dagegen gehabt hätte, indem er Ihnen eine
SmL? " Wnri de» Kops gab - Angekl.: Ich erinnere
erzähl - Monnhat  das auch Dr . Seidel
dâ ; " 's Die Angeklagte bittet,
lichkeft komm? d°ndlungen möglichst wenig in die Offent-
perspnpn P - Vois.: ^ ch kann Mich wohl in Ihre Lage
nmnr?i % nhl das aber nicht ausschließen. — Bert. Rechts-
Punkt" nÄiPi ? d?." " die Erörterung der sexuellen^unile nuu unterbleiben tonne, die Sache liege dock klar —
Laa .verst. Medizinalrat Dr. Puppe : Ich muß leider auf diese

S' “»™f «V '<»« • - > r Sta
diese riu" ®aal; TT Vors.: Ich wollte vermeiden.
Sie bereiten 8N ?nwart Ihres Ehemannes zu verhandeln.

Sil ” tS, 1(Snl!'n % Melsungen geduld,sf?
rallirtm' 11“®“ ! s'ch de? Wiedelsübel»Ä ;Fs "ääK -“ «vs
imait . hier auszuiagen. da auch diese Dinge für die Herren
Geichworenen zur Beurteilung der Tat wichsig sMd Der
önVeUedr mft^ ren Kind-"" ' eirVhÖQfe öie  Angeklagft glich
»ezeiat babe ^ ip ^ .^ "? brn ein sehr eigenartiges Verhalten
den Kindern nfrL d "bweckselnd zärtlich und grausam mitoen skttioern verfahren sem. namentlich habe sie den Amei*
idhriaenjungen oft brutal gezüchtigt. Angekl• Ick war phpn
pie fad) Stimmungen unterworfen - Vorl Ändkre Feuaen
är siŵ sid̂ ÖQfe Sie Ihre Kinder sehr 'lieb hatten und

Sie hätten^eftien" sie sollen ferner geäußert Huden.
„nfl  Drang zur Sünde

immer wieder der Versuchung. Sie wünschten
Sik ollen weiter 'erft'är7dnk "^ L Versuchung zu^ Een
Sckmerzen^ nfolae ^ baden. Sie hatten direkt körperliche

ff na0frarb e?iffi 0ebbäÄ ^ ®̂‘“ rät eennnn h r 7nsh »„ 6 u öe§  Regiments neben dem Obersten
°eb" beweet Smtten  ift ' er,d)cirit in  diesem Moment

ßftsfigöE sÄrÄÄÄ 1ä  as sfÄfSÄsr-sS
heuest . Eie sind nicht nur von Männern , sondern auck von

ganz sittenremen uuo uttenstrengen Frauen ,
worden. — Angekl.: Ich hatte eine ftankbafte Seb»,>
Ausregung. - Vors.: Ihre Willensschwäche lag
erotischem Gebiete, auf was führen Sie diese zurück,
am die mangelhafte Erziehung, den ewigen
Gouvernanten oder das fehlende Vertrauen zu
mutter ? - Angekl.: Das werden wohl die Ärzte
Die Angeklagte bekundet weiter aus Befragen, da»I
allein nach Berlin gefahren und sich dort einem
nächtlichen Leben hingegeben habe. Vors.: Wohnte
den Verwandten oder allein? - Angekl.: In einer
— Vors.: Da soll auch alles Mögliche vorgekomme"
Angekl.: Ja . Die Angeklagte gibt auf Befragen
daß sie im Jahre 1905 vier Wochen lang in Wies^
und auch dort Beziehungen zu Herren unter!)
Weitere Fragen beantwortet Frau Weber-Schor
dem Hinweis darauf, daß sie sich nicht erinnerni
Angeklagte muß noch einmal die Vorgänge bei :t

_ Verlobung und Eheschließung
erzählen. Sie gibt an. daß ihre Stimmung
geweien sei. Zunächst aber habe ein gutes Verbällm
ihr und ihrem zukünftigen Gatten bestanden. Nur -
Stimmung umschtug. wenn sie ihre Launen batte, i
sich ihre Gefühle. Sie habe aber Angst vor M
bekommen, ihm etwas zu sagen, weil schon veftck
iodungen vorher aufgelöst worden waren. —Ein G-
Hat der Herr Major bei dem Vater der Ange
deren Hand angehalten? — Angekl.: Ich erinner. -
daß er sich zunächst mir erklärt hat. Er reiste dan»
ich erzählte meinem Vater nichts. Dann hat er fu?
bei meinem Vater eingefunden und um meine
gehalten, das war 8 Tage später. — Vors.: Aber“
chm doch jedenfalls Anlaß gegeben haben, um Sie'
— Angekl.: Ich hntte die Sache nicht gleich k.
nommen. Er hatte mich geküßt, dann fuhr «
3 Tage horte ich nichrs von ihm. Plötzlich war'
lieft um mich an. Da war mir schon angst.

m i Selbstmordversuche.
Der Vorsitzende geht nun mi, der Angekl»

Anzad! von ihr unternommener Selbstmordoenua
Sie bai solche Versuche in Bernstadt, in AlleMtew
eines oon ihr abgesandten anonymen Briefes. »
noch mehreremal unternommen. Von verschiedene'
wird behauptet, die Angeklagte habe bei den »?
Selbstmordversuchen nur geschauspielert. -
man diese Selbstmordversucheübersiebt, so sind .F
etn bißchen viel und es erweckt das uiuoiu
Gedarcken: Hat die Angeklagte bei diesen
wirklich die Absicht oebabt. sich das Leben &



-

Kplosiou war so heftig, daß in S ilebusch vielfach
jungen an den Häusern angerichtet wurden.

Personen wurden als schwer verletzt ins Hospital
% In der Kleinbahnzentrale wurden sämtliche

cheiben zertrümmert. Der Betrieb wurde unter-
Da die Explosion vor Arbeitsbeginn statlfand

t,,c Arbeiter sich deshalb noch nicht in der Fabrik
den, wurde ein großes Unglück verhütet. Die Fabrik

noch und ist gesperrt, da weitere Explosionen be¬
werben.

Kurze Nachrichten.
Eheleuten Heinrich Schmidt 1. in  Langenhahn  wurde

"G,ldene Ehejubiiäumsmedaille Allerhöchst verliehen. — Das
—ine Ehrenzeichen wurde den: Berginvaliden Wilh. Krämer
ahn,  welcher 36 Jahre ununterbrochen auf der Braunkohlen-
Moria als Bergmann gearbeitet hat, verliehen. — Auf der
- „Storch und Schöneberg" in Gosenbach  stürzte von

ja dem Förderschachtmit Anstreicherarbeiten beschäftigten Ar-
einer infolge vorzeitigen Hochgehens des Förderkorbes in

750 Meter tiefen Schacht, während die beiden andern beiseite
Mert wurden. Die zwei erlitten mehr oder weniger schwere

»ge», während der in den Schacht Gefallene wohl sein
emgebüßt hat , die Leiche konnte noch nicht geborgen werden

der Straße zwischen Birlenbach und Balduinstein verlor
Ghrige Bergmann Wilh. Ackermann von W a se n b a ch die

über tem Fahrrad , rannte gegen eine Telegrafenstanae
Hieb mit schweren Kopfverletzungen bewußtlos liegen. Er

in seine Behausung verbracht, wo er am anderen Tage noch
' üarmederlag. — In Usingen  ertrank beim Baden im

--sweiher der 15jährige Präparand Rüster. Alan nimmt an
m Schlaganfall den Tod herbeiführte, da der Ertrunkene-er-
ins Wasser ging. Die Leiche wurde noch nicht gefunden —

Berlrelung des in das Ministerium berufenen Landrats von
2 - in H o ch st ivurde dem Landrat Dr . Klanser in Bersen-

sProoinz Hannover) übertragen. — Durch Herausstürzen aus
Fenster des vierten Stockwerkes auf die Straße büßte in
.ikiurt an. Man , ein zweieinhalbjühriges Kind sein Leben
- Die in den letzte,: Tagen niedergegangenen schweren Ge¬

habe» in ganz Westdeutschland, namentlich aber in der Rhein-
schwere» Schaden angerichtet. Stellenweise lagen die ae-
Hagelkörner so hoch, daß die Fluren in eine Winterlandschaftwaren. ' '

Flab und fern.
Hihe und Gewitter haben in den letzten Tagen viel
:! angerichtet. In Berlin erkrankten zahlreiche

am Hitzschlag. In der Gegend von Erfurt
der Ackerer Oeftger vom Blitz erschlagen. In der

.wurden mehrere Dörfer durch Gewitter verheert
«n Mann vom Blitz getötet. Zwei Personen fielen

Gewitter in der Nähe von Kiel zum Opfer . Ver-
wurde die Gegend um Leer durch Hagelschlag.

"* Gewitter wüteten auch in England.
vlitzschlag in eine marschierende Truppe . Beim
Lichteren des 177 . Infanterieregiments in das
Konigsbrück bei Bautzen traf ein Blitzstrahl die
Kompagnie und warf 18 Mann zu Boden. Drei
sind tot. zehn schwer und fünf leicht verletzt. Die

der Gefreite Klintrtcht, die Soldaten Boden
vamickel, verletzt der Leutnant der Reserve Weiß-
■drei Unteroffiziere und elf Mann,

schweres Unglück bei der Prinz Heinrich -Fahrt
ßfrfib 7 Uhr sprang bei Oberenzen ein Gummi»

vom Wage » Nr . 57 ab.  Der Wagen wurde vom
' ^ fahren. Der Führer verlor die Gewalt

>r Maschine, der Wagen rannte mit aller Wucht
Men Baum und wurde vollständig zertrümmert.
M̂ ^ nsafsen sind tot , der dritte ist schwer ver»

ein Zuschauer wurde schwer verletzt.
feil der Unparteiische. Diplomingenieur
» >>edt vom Kanial . Fenerwerkslaboratariiim in

%be(ni,r0fr verlegt oder waren die Selbst»
erste Ausführungen mipulsioer IdeenV Nahmen

‘ enreifln ? eleoenhelt wahr, schluckten Sie herunter
Nrem 0^ : "'" ^ ^ ° der war es wirklich Ihnen ernst
“ i fterhpn 6lS>®?öe  JHL madjen? - Angekl.: Ich

«ruhte ^ Bors.: Haben Sie sich das überlegt
> AaenmL? Ä einem impulsiven Entschluß? -

8unn iif geschah es ganz impulsiv. Es kam eine
tteÄs 7,M?' und da dachte ich. ich balle es nicht

lckr laste mir: Lieber tot. - Vors.-. Weshalb
Sie lebten doch in den glücklichsten Ver»

ein matten ein gutes Ernkoinmen. Sie sollen
«cht „^ nimen von zirka 20000 Mark gehabt haben.

»oÄrI" et)rv Sie batten zwei Kinder, zwei
^gestaltete Kinder. Dann der Mann . Gott.

Männer Jeder hat seine Fehler. Aber
$tonn re, dock auch Sie . es war ein Herzens,
^iensmit *2 ? orelleicht etwas schroff, aber er

deraPu„öt . Sie batten außerdem noch einen
« iujiikI!" ̂roar . über Ihre kleinen Schwächen
Acht zusrieü̂ ^ . Weshalb konnten Sie mit diesem
■'  Sf, Öencv{i trl' und weshalb warenlSie nicht zu»

Sehgbiu- Ich hatte dieses Gefühl schon als junges
° Bors.: Wie kommt das aber ? Gerade

in den n eN es Ihnen doch prächtig gegangen.
- z>,'En besten Verhaltniffen und es fehlte Ihnen

- allgemei» / Sicher. —Vors.: Sie waren als junges
Ifo bliebt Man hielt Sie für eine lebens-

3ln ê'»r Eile konnten Sie da auf solche Ideen
“BerfitS* , bat an meinem wahnsinnigen
d^miel gelegen, an dem ich immer gelitten habe.
Das^ "-"lien zu Haupt»,»»,, von Gueben.

van m E? Sie nun eigentlich für Ideen mit dem
Goeben gehabt? Glaubten Sie , ihn heiraten

^w wEen Sre ihn heirate»? - Angekl.: Im
von 1-' Nun scheint cs doch aber , als ob Sie
' wnw^ ben darüber gesprochen haben , daß Sie
^ie stii. ^ .und da war doch Ihr Mann im Wege,
'toer ■ rem  Atann verheiratet waren , konnte

«.„ ' Errat mit Hauvtmann von Goeben keine
ii e iL: 2 >>h wollte mich doch gar nicht von

” von »«olden lasten. - Vors . : Haben Sie das dem
\u eI)en  gegem der zum Ausdruck gebracht?

lMkeavn̂ E es oe,sucht , aber dann geriet Goeben
Mio . 1 lim tbii zu beschwichtigen, habe ich ihm

glichst.: ln die Ebchheidung . — Bors .: Sie haben
danf 'ogen. daß Ihr Mann sich selbst nirt Elle-

"len trug ? - Anaeki . : Das habe ich ibm nicht

Sregdurg , und der Chauffeur Brünier , wahrend der Führer
Heine verletzt wurde. Das Rennen wurde nach dem
schrecklichen Unglück zeitweilig eingestellt. ^

© Erdbeben in Italien . An mehreren Orten in Unter»
italien machte sich Dienstag morgen ein heftiges Erdbeben
bemerkbar. In Neapel flohen viele Einwohner erschreckt
aus ihren Häusern. In der Gemeinde Calitri stürzten
niedrere Häuser ein. zwanzig Leichen sind aus den
Trümmern geborgen worden. Der Präfekt hat militärische
Hilfe abgesandt. Unbeglaubigte Nachrichten lassen befürchten,
daß der Erdstoß auch in anderen Gemeinden Schaden oer»
uriackt und Opfer gefordert hat . Es geht das Gerückt,
die Planern des alten Domes in Booino wiesen Risse auf.

. au6sermSaIltri  faß auch in Vallata , wie es scheint,
Tote und Verwundete zu verzeichnen. Das Militär ging
sofor nach den bedromen Orten ab. Der Ministerrat hat
beichlossen, daß der Minister der öffentlichen Arbeiten sich
unverzüglich in die von dem Erdbeben betroffenen Bezirke
begibt, San Feie im Distrikt Meist ist durch den Erd»
stoß ein Hans zum Einsturz gebracht und eine Anzahl
Personen verschüttet worden. Das Land zeigt fast überall
große Risse. Der Ministerpräsident Luzzatti hat 50 000
ihre für die vom Erdbeben Betroffenen gesandt. Es heißt
der König gedenkt an den Schauplatz des Erdbebens ab^zureuen.
kunte Oages -Oki-onik.

v „ 26!ährigen Regierungsjubiläum
be§ Kaisers im vsabre 1913 beablichtigt der Deutsche Krieger»
bund. wie er sämtlichen Provinzialoerbänden mitgeteilt hat.
geleitet wird̂ l>atnotlsche Spende, weiche gegenwärtig ein»
m Stendal ' ?. Juni . Bei einem Gewitter, das gestern
Neuhmlttag über den Arendsee zog, kenterte. wie das Alt¬
mark,sehe Intelligenzblatt meldet, infolge des Sturms aufdem See ein Boot : drei Jnsaffen ertranken.

.Meisten, 7. Juni . Die Königliche Porzellanmanusaktur
beging m Anwesenheit des Königs, des Prinzen und der
Prmzesstn Johann Georg der Prinzessin Mathilde sowie der
Spitzen der Staats - und städtischen Behörden die Feier ihreszwechundertiahrigenBestehens. " 1 I0res

Rheydt . 7. Juni . In Mennrat bei Rheindahlen erschoß
gestern der Arbeiter Schild den Landwirt Lennssen, Vater
von sieben Kindern. Lennffens Sohn ergriff eine Senfe
N ûg mich..Schild und durchschnttt ihm den Hals bis aus
oerbale? QU6' ° bö&er tot "iederstürzte . Lennffen wurde

Bielefeld, 7. Juni . In Harzburg ist Stadtrat Kam.
merzienrat Wilhelm Velhagen. Teilhaär der Verlagsstrmp
Velhagen u. Klasmg, am Herzschlage gestorben.

München. 7. Juni , Der v-Zug München- Berlin fuhr
gestern abend in der Station Gaimersheim auf eine Anzahl
Güterwagen auf. Beide Gleise stnd gesperrt ein Bremier
LmVverM flm £liei ^n L ReiseList

Tie Vorteile des Hackfruchtbaues.
Körnerfrüchten nehmen die Hackfrüchte

(Är t0ffe £ r« Un« Rübenarten ) den größten Raum des
Acker- und Gartenlandes em. nämlich 17‘/2 Prozent , also

Ns' llwnen Hektar. Der Hackfruchtbau ist in
volkswirtschaftlicher Beziehung von größter Bedeutung er
uefert große Mengen von Nahrungsstoffen in der Kartoffel
und tellweiie auch in Nüben, ist für die Landwirtschaft
unentbehrlich und für dre Industrie sehr lohnend. Aller-
dmgs beanspruche» die Hackfrüchte viel Arbeit, besonders
sorgfältige Bearbeitung und Pflege, aber sie liefern große
Mengen Kohlehhdrate in leichtlöslicher, wirksamer Form,
befördern die Milchergiebigkeit der Tiere, regen die Darm»
tatlgkelt und den Blutumlauf derselben an. Ganz be-
iouöers sind die Hackfrüchte für die Bodenkultur bedeutsam.
Das Hacken vertilgt das Unkraut, zerstört die Kruste,
damit Lust und Warme eindringen können, vermehrt also
die Fruchtbarkeit und Feuchtigkeit des Bodens und fördert
die Ackergare. Die Hackfrüchte hinterlaffen ein gereinigtes.

gelockertes Erdreich für die iikachsrüchte. aver auch, va ne
starke Düngung verlangen, einen in guter sttährkrait
stehenden Boden, wahrend sie selbst gute Nachfrüchte „nü
und keinerlei Ansprüche auf oorausgehende Früchte machew
Unter Umstanden gestattet der Hackfruchtbau sogar zwei
Ernten tn einem Jahr , da man vorher noch Grünfutter
vom Felde nehmen oder Winlergelrelüe oorangehen lassen
kann, ehe man die Rüben setz!. Keine andere Pflanze
vermag vom Hektar so viel Futler zu liefern, wie die
Hackfrüchte, daher ihr Anbau sich immer mehr ausbreilet
mit der Vergrößerung der Viehzucht.

Für ve» Futterbau
sind folgende Winke zu beherzigen, die Okonomieral
r? ;„ s/ ' ' v Bamberg seinen Berufsgenossen erteilt:

Kleestand gibt reichlich Futter , erstickt das
Unkraut, befördert die Ackergare und sichert kräftigen
Getreldebau als Nachfrucht. Schwacher Kleestand ist meist
S ünden, wenn der Klee zu oft auf dasselbe Feld kommt,
wenn der Kleesamen zu dünn ausgesät wird, oder wenn,
nach meinen heurigen Erfahrungen , die Überfrucht zu stark
mit Ammomaksuverphosphat (Guano) gedüngt wurde. Da
K " Sticksammler ist. so ist bei Mineraldünger das Ge»
wicht auf Kalk, Kali und Phosphorsäure zu legen,
irm,-, « Luzerne-Monatskleefelder werden meist viel zu
lange stehen gelassen, so daß eben der Kleestand dünn
wird und der Löwenzahn (Kuhblume. Maistock) sich ein-
S das Kleefeld oergrast. Üm guten M?na!s»
kleestand zu schaffen, ist Hauptsache Vorratsdüngung mit
^ 'EElsmehl und Kaimt . Aussaat von gesundem, kleeseide-

Äoatsiutunb Aufeggen der Kleefelder im Herbste,
5!fr,? o r[la* e schwarz aussieht, das gibt dem Kleestock

kprhf< Utf*ff efaeK  v Up soßt kein Unkraut aufkommen. Im
'a6' man das Kleefeld überwachsen in den Winter

ist der Klee auch vor Frost geschützt, was
sich liomeiitlich heuer sehr bewahrt hat.
kän», dann 8—8 Jahre gestanden und

» n * u Worden , dann sofort umbrechen und
Ge reide embauen. Nach 8)ährigem Kleestand hat sich so
vvm Nb Stickstoff im Boden angesammelt, daß esvom rechnerischen Standpunkt aus angezeigt ist durch
S2 te" be.n Getreidebau das angesammelte Bod'ennäh?

Geld umzusetzen und auszunützen. Auf
L ?J ei ta !i.öe" nuöt öer  Kunstdünger nichts mehr, wie

ch dies durch einen Demonstrationsdüngeoersuch bestäftgt
Kaöi'wllen bL deshalb kaufmännisch arbeiten die
erhöht" ^asch umsetzen, dann wird der Reinertrag

-V5S>~

Kastration , Milch ertrag und Mastfähigkeil der Kühe.
Werden die Kühe bald nach dem Kalben, wenn sie

die ineii.e Milch geben, kastriert, so hält sich der Milch¬
er ,rag annaberiid zwei Jahre lang aus gleicher Höhe, und
f o})111» rill  x oabre allmählich so weil herunter, daß
das cklcelkei, mchl mehr lohnt und die Kühe als fett ver¬
laus: werden -nüssen. Kühe, die gemästet werden sollten,
aber infolge häufigen Rinderns schlecht oder gar nicht zu»
nahmen, ließen sich „ach der Kastration sehr leicht und
«ckael. nioilen. io daß erheblich an Produktionskosten ge»
pan ivurde. Dle Kastration der Kühe wird also unter

iolgenden Uinswnden angebracht sein kdnnen: l. In Ab»
lk.elkuiirlschasten, w denen dt» Anschaffung ftischmilcheiider

mUK praßen Kosten « rknüptt ist. erhält man die
L lutuirofHi, ! : iu , de , Küd » «nnähernd dreimal so lange
durch dl, ffuiita»»» al» ahn» dieselbe und am Schlüsse
?5.' stnt di, Küd» teil L Will man
-.«.ei» trübe mchl iveiter zur Llucht verwende», so lotr!
man dieselben „ach dem letzten Kalben voneildafi
mstrieren . um ihre Milchergiebigkeii noch recht lange aus-
zuilutzell, und dieselben dann, ohne lange mästen zu müsten

"Erkauseii. 3. Kühe, die abgemolken sind und ge¬
mästet werden sollen, infolge häufigen Dtinderns aber nur

v sunehmeii und das Füller nicht bezahlen,
mackst man durch Kastration leicht maslfähig. Ob freilich
na? .ortet ! , o groß ist , daß sich ein doch recht aualooller
Clngrlff empnehlt . muß jeder mit sich selbst abmachen.

batten.erzählt. — Vors.: Natürlich, wenn S,
bann wäre ja alles glatt gewesen.

Die Angeklagte hat ferner dem Hauptmann von Goeben
von Mißhandlungen erzählt , dle sie von ihrem Mann er»
dulden muffe Vors .: Sie sollen zu Goeben gesagt bäben-
Wenn mctn Mann mich noch einmal angreift , dmin werde
ich mich unbedingt scheiden lassen. Seitdem ich ihin da« an*
gebrobt habe , nt er vorsichtiger geworden und faßt wich nicht
mehr an , - Angekl : Das weiß ich nicht. - Vor,^ Früher
gaben Sie aber selbst zu. Sie wollten eine Szene herbei»
^bren . und daraus ist nichts geworden . — Angekl - Ich be¬
ruhigte Goeben und sagte, mein Mann ist vorsichtiger ge»
worden , werter nichts . - Vor,'. : Was haben Sie iveiter ftir
em Proieft erörtert ? - Angekl.: Run kam die Idee mit dem
m m ,,  zeugenlosen Duell.
XgfV Run mochte ich gern von Ihnen wiffen : Sie wa >-en
OD -ersfrau , Sre kennen die Gepflogenheiten in OssiMrs"
^Elsen . Sie baden doch gewiß bäusig auch von einem Duell

~T Bari .: Was haben Sie sich eigeiit»
lrch vorgestellt dabei , daß es zivilen Ihrem Mann und
von Goeben zu einem zeugenloien Duell kommen könnte ? -
SBanirn sagten Sie Goeben nicht, daß Ihr Mann ja mit
oer Scheidung einverstanden sei und nur Sie nicht? -
Angekl .: Ich dachte mir immer , es ist ja alle« Wahnsinn
Vors . : Herr von Goeben ist tot . Sie stehen ov dem Rsttster'
und nun kommt es daraus an : Wen. glanl , wir . Ihnen'
die vor uns steht oder der Stimme , die da aus dem Grobe
noch zu uns heruberschallt . - Angekl. : Ich kann nur lagend°b°,t AtÄrÄss es
;asÄ US ? ®ei’" ”"ias' ®»>>™
f -/Die Nachmittagssibung beginnt mit erheblicher Ver-
spatung . Rechtsanwalt Bo ',,, stellt zunächst folaenden
Antrag : Ich benenne den Major Tuvlchewski zum Zeugen
über folgendes : Herr von Goeben hat ihm schon 3 Monate
vor d^ n Tode des Mmors von Schocneöcck erklärt daß er
den Gedanken habe , sick mit ihm in der An eines
amerikamschen Duells auseinanderzusetzen . Der erste Sta .n «.
anwalt erklärt , daß er gegen den Antrag nichts einzuwenden
öZbe. — Der Vorsitzende verkündet als Beschluß da» der
Maior Tuvschewski telegraphisch geladen werden soll. Der
Vorsitzende setzt dann die Vernehmung der Angeklagten fort
und fragt sie. was sie mit Herrn von Goeben ^ weiter über
die Besertrgung des Herrn von Schoenebeck gesprochen habe
Dre .Angeklagte kann sich nicht entsinnen . Die Angeklagte
erklärte die Angaben von Goebens . die er oor seinem Tode
über ihre Beihilfe de. der Tat machte, für unwahr De
Vorsitzende weist daraus bin . daß no„ Goeben anaeaeben

von' ' Schoenebeck-Weber ' erklärt̂ die ' Geschichtê oon ' dem
ÄÄÄ -8 * °°"®“6™

a 9. 3“ r Wienfahrt des Grafen Zeppelin wird aus
Friedrichshafen berichtet, daß die am 9. Juni beginnende
bi"^ Nib-^ ^ ^ shasen aus der Bahnlinie Ulm, etwa
wUid̂ dann nach rechts abschivenken

Augsburg und München werden nicht überflogen
rEckts liegen. Sodann geht die Reise an

das Donau -Ufer bei Regensburg , von da ab verfolgt der
Ballon die Donau bis Wien. - Graf Zeppelin hch der
A .f^ rwaltung rn Dortmund mitgeteilt, daß er am
?t£ L 3  i ^ " n'n N * einem Luftschiff in Dortmund
anÄsiNp « von dort aus Fernfahrten gegen Entgelt
ausfuhren werde. — Das neue Luftschiff ,L. Z. vi*
aeftern S beS  ® rafen  Zeppelin unternahm
^ !f„rnpt einfn Aufstieg zu einer glatten, dreistündigen
Ubungsfahrt zwecks Slusprobierung des Steuers um -in
betriebssicheres Schiff für die Wiener Reise zu bekommen"

© Der Tod im Brunnen . Eine 30 sähriae %rrm  im
bei Troyes in Frankreichs stürzte ihr

^Utd tn den Brunnen und erhängte sich dann
nn dem Brunnenseile , wobei sie ihr iünastes seesis cv. v
nwn . ^ tnd auf den Arm nahm ^ Drei '̂ Ŝtundkn kpäter
T efebLs " BrnnnPnS ° Ati beS  ® Dtfe§  Hilferufe aus der
Mu ter nn? dL ^ pv ^ vN biuzukam fand man diedas älteste Kind tot, wahrend das iünaer?
m 1 " £ cmro 6tt  M "U-r betoMWe , lü -nd 6« S

8eB“rtt " - , Na « langet .« tot, (Seil
dem fenfiKÄ § *> Don  Conversano tn Italien der aus
Secch ^ ^ r" ^? rozeß Murri her bekannte Doktor
«2 ' Geliebte der Linda Murri . Er sollte in
Boninarstn ? ^ F^ rri ö« en  Gatten , den Grafen
Sppfe ermordet haben. Die Murri wurde oor
Secckst pÄk.? ^ "°dlgst. der wabrscheinlich weniger schuldige
Seechi erlebte seine Begnadigung nicht mehr.



r
Aus der englischen Haustierzucht.

Der rechtzeitigen Erkennung des Grundsatzes, daß
G 'e ä es zu Gleichem G 'erches ergibt . Ungleiches zu Um
ö'-iJ e!» aber Ausgleich, den die Landwirte längst vor
der Wissenschaft entdeckt und angewandt haben, verdankt
d;e englische Haustierzucht ihre beispiellosen Erfolge.
Will am Bates , ein berühmter englischer Viehzüchter, der
E .zoe des l7. Jahrhunderts lebte und Begründer der
Short >orn (Durham ) gewesen ist, sagte: „Malet mir ein
Tier und ich werde es mit der Zeit liefern/ Mit dieser
Worten wollte Bates offenbar daraus Hinweisen, daß die
Geschöpfe der Natur in der Hand des Menschen sich nach
Belieben formen lassen. Durch diesen Ausspruch hat
Bates zugleich den Wert der Kreuzungen dokumentiert.
Es sei darauf hingewiesen, daß die englische Vieh- und
Pferdezucht nur durch rationelle Kreuzungen auf ihren
gegenwärtigen hohen Stand gebracht wurde . Der eng¬
st.sche Züchter hat die Mängel seiner einheimischen Rassen
erkannt und strebt, sie durch Kreuzungen zu verbessern,
ohne jedoch die guten Eigenschaften, welche seine ein¬
heimischen Raffen aufgewiesen haben, preiszugeben. W' e
ist z. B. das Pferd , das sogenannte englische Pferd , ent¬
standen? Ein englischer Pferdezüchler traf in den Straßen
Londons vor einem Wasserwagen gespannt einen Berber-
Hengst. Dieser gefiel dem Züchter, er kaufte das Tier
und verwendete es zur Zucht. Der Hengst war der be¬
rühmte „Arabian ", der Stammvater der englischen Pferde¬
zucht. Schon ror der Entdeckung des „Arabian * sind im
15. Jahrhundert Berberhengste nach England zur Ver-
befferung der einheimischen Pferde importiert worden.
Wie war es mit den Rindern ? William Bates sah eines
Tages auf der Weide in der Grafschaft Durbam ein fremdes

Stierkalb , welches ihm wegen seiner guten Körpersorm
auffiel. Er kaufte es. Als ausgewachsenes Tier wurde es
zur Kreuzung mit einheimischen Durhamkühen verwendet,
aus welcher Kreuzung sich mit der Zeit die Shorthern
entwickelt haben.

Die einheimischen Schweinerasien, Tiere mit groben
Knochen, langem Rüssel, derben Borsten und schlechte
Futterverwerter , wurden mit chinesischen Schweinen ge¬
kreuzt. aus welcher Kreuzung das Borkshire-Schwein ent¬
stand: die Kreuzung mit dem schwarzen neapolitanischen
Schwein ergab die Berkshire-Rasse, deren Fleisch das best¬
bezahlte in England ist und deren Schinken ihrer Zartheit
wegen berühmt wurden . So haben die Engländer durch
zrelbewußtes und verständiges Kreuzen Borkshire als Fett¬
schwein und das Berkshire als Fleischschwein gezogen.
Aut gleiche Art sind auch die englischen Schafraffen ent¬
standen. In einem Falle hat sich jedoch das englische
Züchtergenie nicht bewährt . Man wollte die Schafe aus
der Grafschaft Leicester durch Verwandtschaftszucht auf
einen Stand der höchsten Anforderungen bringen . Was
war aber die Folge dieser Züchtung in der Familie ? Die
Tiere degenerierten und die Raffe ging nach zirka 20 Jahren
an Tuberkulose zugrunde. Aus diesen Ausführungen
ergibt sich, daß durch eine vom verständigen Züchter be¬
triebene Kreuzung die besten und schnellsten Erfolge erzielt
werden, aber wie diese Kreuzungen vorzunehmen wären
und welche Rassen als Veredlungstiere zu wählen seien,
muß dem Genie des Züchters überlassen bleiben.

Danäets-Lettung.
Berlin , 7. Juni . (Amtlicher Pretsbericht füru

Getreide.) ES bedeutet: W_ Weizen, R Rogg-
(Bg Braugerste. Fe Futtergerste). H Hafer. Die Ä,
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger W,
wurden nottert in Königsberg R 140,50, Don»
R 137, G 125. H 142, Tborn W 197- 200, R 138-ü
bis 135. H 150- 154, Stettin R 128- 137, H 140 -J
W 186—190. R 131, G 133, H 140, Breslau W
R 135, Bg 160, Fg 135, H 145, Berlin W M - s
bis 139, H 160—165. Magdeburg W 192- 199, R
H 160- 162, Leipzig W 193- 199. R 144- 146, Fg
H 154- 162, Hamburg W 199, R 138- 148, H
Dortmund W 190, R 142, H 143, Neust W 1»
H 152, Trier H 150—166, Mannheim W 200, 1
158,50. H 152,50- 167,50.

Berlin » 7. Sunt . (Produktenbörse .) Weizen»
24.50- 27.76. Le ' " - -ietnfte Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17.70—19.60, Abn. im(
18,60—18,30. Fester. , — Rüböl wr 100 Kilo mit
53.80. Abn. im Oktober 49.50- 49.70- 49.60. Bei

Montabaur , 7. Juni . (Durchschnittspreis.) 1
100 Kilo 20.00, per 160 Pfund 16.00 Mark. Korn
14.93, per 160 Pfund 11.20 Mark. Gerste per 1001
160 Pfund 10.20 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.20,
7.60 Mark. Heu per 100 Kilo 7.60, per 100 Pfun
Kornstroh per IM Kilo 6.00, per IM Pfund 3.00 iila_
per Ztr . 2.00 bis 2.20 Mark. Butter per Pfund 1.003
2 Stück 14 Pfg.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilb
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den

Keine erhebliche Aenderung.

Zur gefl. Beachtung!
Am nächsten Donnerstag den 9 . ds . Mts . von

etwa nachts 1 Uhr ab bi$ Treitag den 10 . ds . Mts.
etwa 8 Uhr abends muß die Lieferung von elek-
tüscheni Strom infolge ftelfelrevifion eingestellt
werden.

Hachenburg, den7. Juni 1910.
Wefterirald-EIektrizitäts-Werk

Pickel§ Schneider.
Bitte ausschnetden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
h

naturbtilkräftiatrZitronensaft atu frischen Zitronen
Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, Nieren u.

lallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt: Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht. Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

r
Selterswasser und

♦♦♦
♦♦♦♦
♦♦
♦♦

Brause-Limonaden
in Ilimbeer , Zitrone,

Waldmeister usw.

♦♦♦♦♦
♦♦♦

Blendend weihe Wäfche
erzielt jede Hausfrau mit

nRlt-?nas(t)blau-papier.
den

«rorrartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Blausäckeu. Hügeln>

Für die Wäsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern 10 pfg.

trinkt bei husten
Bonner Kraftzuc

web

In Bachenburg zu haben bei Karl vasbach und
6 . v. Zain»«eorge, in nister bei ft.  Ulüstenfeld

von I . G . Maß , Boun . Platten 15 u. 30 Pfg. i
In Kolonialwarenhandlungen kenntlich durch Plakates

Hachenburg, Job. Pet. Bohle und Phil, schnei
Alpenrod>Ritt. Schneider. Jlltenkirchen, Carli

Geueral-Engros -Bertrieb f. d. Westerwald : Phil. Schneidei

und m . Zimmermann, Hausierer.

Jauchepumpen Janchefässer

Herde

€. von Saint George, Hachenburg
€i$enwaren, Werkzeuge, Baus- und Küchengeräte.

Stepfi. ßruby, Bocfienburg
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

♦
♦♦
♦
r

Rparte Illuster
üloderne Rusjührung

Uerlobungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
Uermählungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald “ Bachenburg.

Gelegcnheitskauf.
Ausverkauf  wegen Umzuges!

Um möglichst schnell damit zu räumen, werden sämtliche Warenbestände
zu Spottpreisen abgegeben. Zum Beispiel:

Salatöl (allerfeinstes) früher Mk. 1.30, jetzt Mk. 0.95
rr
rr

rt rr 0.90, rr rr
rr rr 0.85, rr rr
rr rr 0.30, rr rr
rr rr 0.28, rr rr
rr rr 0.23, rr rr
rt rr 0.75, rr rt

0.75
0.70
0.24
0.22
0.18
0.68

Backöl
Rüböl
äerfte (feine) . . .
do. (mittel) . .
do. (grob) . . .

Palmin-Palmbutter.
(trotz der Preissteigerung)

Cimburger Me, hochfein
Schweizer
Limen

Schmierseife per Pfd. 19 Pfg., Kernleife per Pfd. 82
Tabak und Zigarren äußerst billig.

Kaffee, Schokolade, Kakao, Tee ulw. uhr.
alles zu staunena bistigen flu $verkauf$preilen-

Kaufhaus für hebensmitfel

Jnnqes , gewaHack
in die Lehre
liebsten solches,
Hause schlafen ka
falls ein sinM
zur Aushilfe
und Markttagen.

C.
Had

8 Zimmer und.
Etage , Fricdrill'^
her von Herrn ;
wohnt , ist per
späicr ;u Bcrmiti

Berthild

Erucl
Mai

sucht Severin

kausoel

»» rr ufw. ufw.
per Pfd. „ 0.50

In ein. West°r"
Nähe zweier Stad̂ -
Eifenb., ist ein Hau-z
Ecke uns zu verkant-»- .
Ig. Zeit Metzgerei7"^
neues Schlachih"^
ist damit noch Kol
Flaschenbierchanb

Gesl. Angebote.
unter „Haus »^
Geschäftsstelle

I neue Tederrolle
auch für SterbM“«̂
tpänner-Ulagen.
barer Einspänner*̂

6.
Sch>o^

Cimfcurg^ J

rr 14 stets zu Fabcikp ^
Karl

Senlsn^
ist wieder °-

('. von Saifit
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